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Ben Ehriſtian Mevius iſt herausgekommen: »Der 

ehrliche Mann. Erſter Band, 1764.” Es 
wird unſern Leſern mit der Beurtheilung der einzeln 
Stücke in dieſer Wochenſchrift um ſo weniger gedient 
ſeyn, da es bereits eine abgeurtheilte Wahrheit iſt, 
daß ſich Wochenblätter, die gemeinhin darum fortge— 
ſetzet werden, weil fie angefangen find, und die des; 
wegen nicht am Sonnabend ausfallen koͤnnen, weil 
die Verfaſſer die Woche über nicht zum Denken auf) 
gelegt geweſen, ohnmoͤglich bey einen gleichem Feuer 
erhalten koͤnnen. Wir begnügen uns alfo bloß um 
ſere Leſer zu verſichern, daß ſich der ehrliche 
Mann unter vielen Wochenſchriften auszeichnet, 
und unſerer Empfehlung vollkommen wuͤrdig iſt. Es 
find freylich Stücke in demſelben enthalten, die vor⸗ 
züglicher Hatten ausfallen koͤnnen, wenn man ſie ins; 
befondere nach der Geſellſchaft beurtheilt, in die fie 
ſich wenn wir jo ſagen dürfen, ohne hochzeitliches 
Kleid eingeſchlichen, indeſſen hebt dieſe Anmerkung 
den Vorzug nicht auf, den man dieſer Wochenſchriſt 
beyzulegen ſchuldig iſt. Der ehrliche Mann wars 
tet nicht nur der feinen Welt auf” führen die Ver⸗ 
faſſer an einem Orte zu der Entſchuldigung einiger 
mißlungenen Aufſatze an. Er hat es nicht nur mit 
Kennern zu thun, denen er Meiſterſtuͤcke zu liefern 


» ſchuldig. Nein, der Bauer wickelt feinen Toback 
in denſelben ein, und nimmt ihn mit nach Hauſe. 
Der Handwerker ſchlaͤget ihn, nach getragener Laſt 
und Hitze des Tages, des Abends vielleicht in der 
Abſicht auf, etwas zu lachen in demſelben zu fin⸗ 
den — Gut meine Herren; allein hierdurch werden 
Sie nicht Fehlern aushelfen, wodurch denen offenba⸗ 
ren Worten der eingeſchriebenen Regeln zuwider ger 
handelt wird, als welches wir insbeſondere von einis 
gen untermiſchten Poeſien zu erinnern haben; obgleich 
einige Poeſien im Gegentheil wider Wochenſchriften⸗ 
manier recht glücklich gerathen find? — — Ein 
Fremder, der vor kurzem hier eingekehret, ſagen 
die Verfaſſer, wunderte ſich, daß der ehrliche 
"Mann 30 Wochen alt geworden, fo alt habe er 
hinzugeſetzt, werden die ehrlichen Männer in mei; 
nem Lande nicht“ — Wir wundern uns fo wenig 
daruͤber, daß wir im Gegentheil uns wundern wuͤr⸗ 
den, wenn dieſe fo vorzuͤgliche Wochenſchriſt mit dem 
erſten Bande aufhoͤren, und nicht aͤlter werden ſollte. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Mitau 4 fl. 9 gr. 
Leipzig. 
Neue Sammlung einiger Predigten, beſonders 
"über Evangeliſche und einige andre Texte, von Joh. 
An dr. 
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„Andr. Cramer, Koͤnigl. Daͤniſchen Hofprediger. 
„Vierter Theil. 1 Alph. 6 Bogen in vo. Wenn 
man einmal eine gewiſſe Mechanik in der Zunge und 
in den Fingern erlernt hat, ſo kann man auf einen 
Ton fo oft und gepuw...ne immer, das die Leſer 
eher müde werden, Bücher zu kaufen, als ein fleißis 
ger Autor muͤde wird, ſie zu ſchreiben. Man darf 
alsdenn nur das einmal aufgezogne Triebwerk in 
Bewegung erhalten, ſo ſchuͤttelt man aus derſelben 
Form ſo viel aͤhnliche Figuren heraus, daß man 
glauben ſollte, immer daſſelbe zu leſen, und zu den 
ken, welches man zum erſtenmal nicht ohne Eindruck 
las. Daher koͤmmts auch, daß man ſolche Schrift: 
ſteller, die das Vorurtheil vergoͤttert, faſt bitten 
muß, zur Vermeidung aller Abgoͤtterey, ihre liebe 
Sachen in den Schreibpult zu verſchließen, und nicht 
gar zu hurtig die Wuͤnſche eines jeden angeblichen 
Tiebhabers ihrer Schriften zu erhoͤren. Hiemit wol 
len wir eben nicht ſagen, daß Hr. Cramer in die 
Claſſe ſolcher Schriftſteller gehört, von denen man 
faſt alles geleſen hat, wenn man einen Band einmal 
lieſet. Doch aber muͤſſen wir die Geſchwindigkeit 
bewundern, mit welcher er uns, in noch nicht zehn 
Jahren mehr als vierzehn ziemlich ſtarke Theile 
ſeiner Predigten geliefert hat. Er hat in dieſem 
Stuͤck nichts von ber Härte gewiſſer Prediger an ſich, 
die man oft mit hundert ſuͤßen Worten kaum bereden 
kann, eins ihrer Concepte der Preſſe zu uͤberlaßen; 
da er im Gegentheil vermuthlich ſein Concept, ſo bald 
er von der Kanzel kommt, zur beliebigen Fortſetzung 
ſeiner angefangnen Sammlung in die Druckerey 
ſchickt. Sonſt erinnern wir uns auch, daß Saw 
rin und Maßillon ſehr viel Zeit auf Abfaſſung 
einer Predigt habe anwenden muͤſſen; und ihr gan⸗ 
zes Leben hat nur zur Ausgabe ſo vieler Predigten 
hingereicht, als der Hr. Hofprediger in einer Reihe 
ſeiner Amtsjahre drucken zu laßen faͤhig geweſen iſt. 
Ob alfo Predigen den Leib muͤde mache; wie Salo⸗ 
mo ſagt, duͤrfen wir aus dieſer Bemerkung kaum 
entſcheiden. Predigten drucken zu laßen macht aber 
gewiß nicht muͤde, wenigſtens haben wir noch keine 
Preſſe über ihre Muͤdigkeit ſeufzen gehört. Auftich⸗ 
tigkeit iſt das geheiligte Salboͤl, welches auf dem 
Haupte eines jeden Recenſenten rauchen, und aus ſei⸗ 
ner Feder duften muß; ſo lange er keinen Schleich⸗ 
handel fuͤhren, und das Publikum nicht betrügen 
will. Unſre Leſer werden es uns alſo erlauben, daß 
wir unter vier Augen, unſre kritiſche Empfindungen 
über den Rednercharakter des Hrn. Hofpredigers ent; 
decken. Es iſt wahr, die Geſchwindigkeir der guten 
deutſchen Schreibart, war, als Hr. Cramer an— 
fing, Predigten herauszugeben, ſo neu und ſelten, 
daß man ihr die Achtung nicht entziehen konnte. 
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Moshe im verrieth mehr Schwerfäͤlligkeit und 
Zwang. Hr. Cram er aber beſitzt einen unglaub— 
lichen natuͤrlichen Wortfluß, und eine ſo richtige 
Menſur in denen oratoriſchen Perioden, daß man 
dieſes Tatent ais ſeinen eharakteriſtiſchen Hauptzlg 
anſehen muß. Er redet viel, nett, blumicht, ohne 
Schwulſt, und immer gleich, ohne Mattigkeit. Es 
wird ihm zur Gewohnheit in gewiſſen Figuren zu 
ſchimmern, ohne daß er ſie mit Aengſtlichteit ſucht; 
und ein Feuerwerk der Einbildungskraft anzuzuͤnden 
koſtet ihm nur einen irgend aufgefaßten einſamen 
Funken. Alsdenn aber geſchicht es auch, daß er einen 
einzigen allgemeinen Gedanken ſehr weit ausdehnt, 
um zu zeigen, wieviel Dienſte ihm die Sprache mit⸗ 
theilt, demſelben verſchiedne Wortſtellungen zu ger 
ben. Der Eine Gedanke geht oft durch zwo Seiten, 
und nimmt ſo viel Raum ein, als der Reifrock einer 
altvateriſchen Hofdame. — — Die Wahl der Mar 
terien und die Themata find ungekuͤnſtelt und niemals 
ſpielend oder uͤberfluͤßig. Ein wahrer Lobſpruch für 
die gute Abſicht eines Redners, daß er lieber Eur 
bauung fuͤr andre, als Bewunderung fuͤr ſich ſelbſt 
erwecken will. — Die Diſpoſition und die Lage ſei— 
ner Hauptgedanken ſind nach der franzoͤſiſchen Art 
etwas verſteckt, doch nicht unerforſchbar — — Die 
Art zu Beweiſen iſt ſimpel und gerade aus, ohne 
Kruͤmmungen und Pralerey. Jedoch wird man fe 
ten eine andere Ausfuͤhrung oder Beweisart finden, 
als die ein jeder Praͤdikant wenn er fein Compent 
dium der Glaubens⸗ und Sittenlehre wohl verſteht, 
und ſelbſt ein wenig denkt, empfinden wurde. Es 
wird nur gerade ſo viel geſagt, als ſich bey einem 
Gegenſtande in ein Paar muntern Anblicken, uns 
ſogleich vorſtellt. Erläuterungen und Gleichniſſe find 
aufrichtig, ohne Zwang gar nicht neu, etwas dich: 
teriſch, und doch am wenigſten Zeugniſſe einer hierin 
ſingulairen und in die Seele blitzenden eignen Origi⸗ 
nalgabe. Hier und da immer dieſelbe Verzierungen, 
und weil einerley Materien immer vorkommen, auch 
oft dieſelbe daruber ausgeſtreute Gedanken. Wir 
vermiſſen daher bey Hrn. Cramer diejenige afcetis 
ſche, bewegende und witzige Einfälle, die beſonders 
in der Applikation durchaus das Gewürz der Rede 
ausmachen muͤſſen. Jene unerwartete Uebergaͤn⸗ 
ge — jene leichte Art, exegetiſche, bisher under 
merkte Tiefen eines Schriftworts, zu entwickeln — 
jene beſondere Worttheilung nach denen verſchiednen 
Altern im Chriſtenthum — jene Einſichten in die 
geheime Fuͤhrungen der Gnade — jene fruchtbare 
Maximen — jene herzbewegende und zaͤrtliche Ueber— 
redungen, die uns mit dem innerſten Herzen JEſu 
bekannt machen — — Dies alles moͤchte hier wohl 
nicht fo Häufig zu finden ſeyn, als wir es in einigen 
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andern lange nicht fo ſehr berühmten Maͤnnern fin; 
den. Moͤchte doch Hr. Cramer, da er eigen und 
ſchoͤn denkt, auch wahrhaftig rein in ſeiner Lehre iſt, 
uns bald die' Abhandlung von der Genugthuung 
„Christi“ ſchenken, die er in ſeiner „Erklärung des 
Brieſes an die Hebräer“ verſprochen hat — Sonſt 


beklagen wir ihn, daß die deipziger Theologen 
feine Predigt vom H. Abendmal irrig haben fin 
den wollen, geben aber doch unfern Leſern S. 143 
45. und S. 55, zur fernern Ueberlegung. Koſtet in 
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ä Berlin, den 16. Fehl, ; 

Am räten diefes haben ſich Se. Durchl. der Erb⸗ 
prinz von Curland, zu Sr. Majeſtät dem Könige 
nach Potsdam begeben, des Mittags ſpeiſten Sie 
bey Sr. Maj. des Abends ſahen Se. Durchl- die 
Opera Comique, und ſoupirten darauf ſo wie auch 
Donnerſtags bey Sr. Maj. Geſtern des Abends 
war große Cour und Soupee bey Ihro Majeft. der 
Koͤnigin, wobey ſich auch Se. Durchl. welche an 
eben dem Tage von Potsdam zuruͤckgekommen, nebſt 
dero Hofcavaliers, dem Freyherrn von Klopmann, 
Herrn von Bolſchwing und dem Rittmeiſter Herrn 
Reichsgrafen Fink von Finkenſtein, einfunden. 

Regenſpurg, den 4. Febr. 

Fuͤr die abgebrandten Koͤnigsberger iſt auf Vor⸗ 
ſtellen des dortigen Magiſtrats, von der Stadt Re⸗ 
genſpurg am verwichnen Sonntage, den 27ten Jan. 
eine freywillige Collecte in den hieſigen evangeliſchen 
dreyen Kirchen veranſtaltet worden, und ſind dem 
Vernehmen nach bey 1000 Gulden zu dieſem Ber 
huf eingegangen. 

Der Churbrandenburgiſche Miniſter, Freyherr 
von Plotho, den Se. Koͤnigl. Preußiſche Majeftat 
vor einigen Wochen von hier nach Berlin berufen 
haben, wird dem Verlaut nach vor feiner Ruͤckkunft 
hieher nach Wien gehen, und bey Sr. Maj. dem 
Röm. König zu dero Beylager im Namen feines 
Königs, die Gluͤckwuͤnſche ablegen. Man haͤlt auch 
dafür, daß dieſer Miniſter uͤber verſchiedene bey 
dem Reichstage obſchwebende und mit naͤchſten vor 
kommende wichtige Geſchaͤfte, mit neuen Verhal—⸗ 
tungsbefehlen verſehen worden, und bey ſeinem 
Aufenthalt zu Wien mit dem Hof darüber Verabre⸗ 
dung pflegen werde. 

Niederelbe, den 5. Febr. 

Briefe von Warſchau vom 25ſten Jan. melden, 
daß in der Gegend Chozim 20000 Türken und 30000 
Tartarn, und auf der Seite von Oezakow 100000 
Tartarn unter Commando ihres Chans angekom⸗ 
men ſeyn ſolten. E 

Kiel, den 4. Febr. 

Ihro Rußiſch Kaiſerl. Maj. haben neulich der 
Frau Forſtmeiſterin Baſtian, zu Dargun im Herzogs 
thum Mecklenburg, welche vormals bey allerhöchſt 


bderoſelben zu Petersburg als Kammerjungfer in 
Dienſten geſtanden, ein Geſchenk von 1000 Rubeln 
als ein allergnädigſtes Andenken ihrer getreuen Diem 
fie, übermachen zu laſſen, in Gnaden geruhet: 

5 Haag, den 5. Febr. 

Der geweſene Commendant der Stadt Bremen, 
Herr von Boͤhm, jetziger Generalmajor in Dienſten 
Sr. Portugiſiſchen Maj. gieng vor einigen Tagen 
hier durch nach London, um ſich von dort weiter 
nach Liſſabon zu begeben. Ein Expreſſer von dem 
Herrn Feldmarſchall, Grafen von Lippe- Schaum, 
burg, hat eben denſelben Weg genommen, und ſeit 
dem verlautet, daß Se. Erl. ſelbſt ſich zu Ende kuͤnf⸗ 
tigen Merzmonats auch wieder dahin erheben werden. 

Paris, den 4. Febr. 

Der Herr Wilckes hat ſich nun von hier wegbege⸗ 
ben, man weiß aber nicht wohin. Der Herr Novr 
mand d' Sſtiolle Pompadour, hat ſich am 24ſten Jan. 
mit einer Taͤnzerin aus der Opera, womit er bereits 
verſchiedne Kinder gezeuget, mit Einwilligung feis 
ner Verwandten, zu Nevilly trauen laſſen, und in 
dem Ehcontrakt feiner Frauen 400000 Livres vers 
ſchrieben, auch für dieſelbe ein kleines Landgut, 
Baillon, gekauft. 

London, den 25. Jan. 

In Neu Schottland hat man ſchoͤne Kupferberg⸗ 
werke gefunden, und man iſt im Begriff dieſelbe zu 
nutzen. Das Parlament berathſchlaget ſich daruͤber, 
wie man ſich der Schottländifchen Inſeln mit Vor: 
theil zur Aufnahme einer Haͤringsfiſcherey in des 
Nordſee bedienen möge, In Georgien find über 
17000 Bäume von Lagwood gepflanzet worden, die 
ungemein wohl treiben, ſo daß man Hofnung hat, 
die Spanier nicht laͤnger mehr zu beſchweren, und 
fich dieſes koͤſtlichen Faͤrbholzes von Brittiſchen Grund 
und Boden bedienen zu koͤnnen. Dieſe Woche iſt 
ein Courier von hier nach Pohlen abgegangen, mit 
ſolchen Vorſtellungen, die man ſtark genug zu ſeyn 
glaubt, den Proteſtanten in Pohlen die freye Reli 
gionsuͤbung und andre Privilegien auszuwirken. 

Montpellier, den 16. San, 

Der hieſige Landtag iſt zu allgemeiner Zufrieden 
heit geendiget worden. Unter den 77 Mahlzeiten 
welche der Graf d' En waͤhrender Zeit gegeben, iſt 
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die am Neujahrsabend beſonders merkwuͤrdig. Bey 
der Haupttafel von 50 Couverts war der Prinz ſelbſt 
die einzige ſitzende Mannsperſon zwiſchen 49 Dar 
mes. Hinter denfelben warteten die Cavaliers, wor 
unter ſogar Generallieutenants Waren, ſehr amfig auf. 
Alles wurde auf Silber ſervirt, woran die Quanti⸗ 
tät, die auf dem Rathhauſe befindlich iſt, über 6000 
Mark betraͤgt. Zwo andre Tafeln waren von 30 
und 20 Couverts. Eine Menge ſpeiſete im ſtehen. 
Den gten reiſete der Prinz von hier. Es war zuvor 
befohlen, die auf 100000 Livres ſich belaufende Rei: 
ſekoſten deſſelben nebſt den Koſten dero koſtbaren Auf 
enthalts ihm zu verguͤten, aber der großmuͤthige 
Prinz nahm nichts an, und ließ nur bezeugen, wie 
er wuͤnſchte, daß dieſes Geld zum Nutzen der Pros 
vinz möchte angewandt ſeyn. Zufolge der vortheil⸗ 
haften Berichte, die der Prinz von den Gefinnungen 
der Provinz mit dem Courier, welcher die Nachricht 
von dem bewilligten Don Gratuit uͤberbracht, an den 
Koͤnig geſchickt hat, haben Sr. Maj geruhet, Dero 
Provinz Languedoc folgende Gnadenbezeugungen zu 
ertheilen. 1) Einen Nachlaß von 100000 Livres auf 
das Militair Brevet. 2) Einen andern von 50000 
auf jeden der beyden Zwanzigſten. 3) Noch einen 
von 50000 ay dem Don Gratuit vom Jahr 1764, 
einen Nachlaß der ohne Beyſpiel, und der den Stans 
den deſto angenehmer iſt, je weniger ſie ſich deſſelben 
verſahen. Bey dem großen Aufwande, den der Prinz 
während feines hieſigen Aufenthalts gemacht hat, has 
ben die großen Summen, welche Sr. Durchl. unter 
die Armen der vier hieſigen Kirchſpiele austheilen la— 
ben, die thaͤtige Gottesfurcht und Menfchenliebe dies 
ſes hulderfuͤllten Prinzen auf eine ruͤhrende Art an 
den Tag geleget. 
Copenhagen, den 1. Febr. 

Zufolge Koͤnigl. allergnädigſter Reſolution vom 
aziten Jan. iſt der Zoll von der fremden gefarbten und 
ungefaͤrbt gewundenen Seide, welche hier eingefühs 
ret wird, von 18 Schilling auf 2 Mek. das Pfund 
erhoͤht worden, wogegen die Fabriqueurs, Juden, 
Ezechiel und Berent Levi, die Stadt mit der bend; 
thigten Seide von guter Bonität und fuͤr die Preiſe, 
für welche man dieſelben von auswärtigen Orten ver 
ſchreiben kann, verſehen follen, Im 1765ſten Jahr 
find aus unſern Hafen 3616. Schiffe gegangen.“ 

Bergen in Norwegen, den 1. Febr. 

Im letzten Kirchenjahr find im hieſigen. Stift 
3858, Kinder geboren und 2900 Perſonen geſtor⸗ 
Ben. 
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Stockholm, den 25. Jan. 
Geſtern Vormittags um 10 Uhr begaben ſich die 
den Tag vorher hier in Sr. Mel. des Loͤnigs Na 
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men durch zweene Kammerherrn eingeladene Bau 
ven: Bürger: und Pejeſterſtände mit ihren Sprechern, 
und hernach die Ritterſchaft und der Adel von dem 
Laudmarſchall, dor welchem zweene Herde gingen, 
angeführt in die große Kirche. Sr. Koͤnigl. Maj, 
erhoben ſich zugleich in der gewohnlichen Proceflion 
dahin, und der Biſchof D. Serenius hielt die Reichs 
tagspredigt über Spr. Sal. 14. v. 34. Nach geen⸗ 
digtem Gottesdienſt begaben ſich Ihro Maj. wieder 
in das Schloß zuruck. Die Stände gingen in den 
Reichsſaal, woſelbſt der Reichsrath Graf Eckebladt 
in Sr. Ma. Namen und in Dero Gegenwart eine 
Rede an die Stände hielte. 
Stade in Schweden, vom 19. Jan. 

Die Fiſcher in Sandhuſen, eine halbe Meile von 
hieſiger Stadt, haben vor einigen Tagen mit dreyen 
von ihren Fiſcherboͤten, einen lebendigen Hieſch aus 
der See aufgehoben und an Land gebracht. Wie 
man vermuthet, ſo iſt derſelbe entweder von Hunden 
in See gejagt worden, oder auch von Bornholm ger 
kommen, wo er vielleicht endlich mit einem Stuͤck 
Eis abgetrieben ſeyn kann, bis er von demſelben ab: 
gekommen iſt. i 

Danzig, den 6, Febr, 

Geſtern des Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr bemerk⸗ 
ten wir bey uns eine angenehme Lufterſcheinung. 
Wir ſahen namlich bey dem Monde zweene Neben 
monde, davon der eine gegen Sud: Off, der andre 
aber gegen Norden ſtand. Dieſelbe waren in einen 
großen Zirkel oder ſogenannten Hof eingeſchloſſen, 
der mit Regenfarben ſpielte. Die Nebenmonde ver⸗ 
ſchwanden nach 9 Uhr; der Zirkelbogen war bis ges 
gen 11 Uhr zu bemerken, da er ſich allmahlich zu vers 
lieren anfing. Weil dieſe ganze Erſcheinung ein 
offenbarer Beweis von vielen in der Luft verhanbnen 
waſſrigten Dünjten iſt, fo vermuthet man daher Re— 
gen oder Schnee, welchen Erfolg wir in dieſem Wins 
ter, da ſchon mehrmals ein Zirkel um den Mond, 
wiewohl ohne Nebenmonden beobachtet worden, 
durch die Erfahrung beſtatiget gefunden haben. 

B —————— — 
Wechjel-Cours & Species d. 21. Febr. 1765. 
Amfterdam 41 Tage 312 gr. 71 Tage 310 gr, 
Hamburg 3 W. 1344 gr. 6 W. 13481. 

Bertin I pr. Cto. Dantzig 25 pr. Cto. 
Ducaten heue 9 fl. 5 gr. Alberts Taler 1294 gr. 
Rubel 115 gr. Alt Polaiſch Geld 13 pr. Cto. 
Alte +3 5 pr. Cto. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montag 
und Freytags Vormitzaßs um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


